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Zum Titelbild: 
Am 15. Dezember 2014 gingen in Wiesbaden 
und Kassel rund 4000 Beschäftigte von Polizei 
und weiterem öffentlichen Dienst, Aktive wie 
Versorgungsempfänger, auf die Straße, um ge-
gen die Sparbeschlüsse der Landesregierung zu 
protestieren.

Lothar Luzius

Liebe Kolleginnen und Kollegen,

so rasend schnell, wie sich das Jahr 
2014 verabschiedet hat, eilt die 
Zeit auch im neuen Jahr schon wie-
der unaufhaltsam voran. 
Die Aktionen am 15. Dezember 
2014 in Wiesbaden und Kassel sind 
uns noch in guter Erinnerung. Was 
die Teilnehmerzahl und die Au-
ßenwirkung angeht, waren diese 
Demonstrationen ein voller Erfolg. 
Bürgerinnen und Bürger standen 
hinter der Polizei und hatten gro-
ßes Verständnis für unseren öffent-
lichen Protest. 
Ich darf mich an dieser Stelle noch 
einmal ganz herzlich für die zahl-
reiche Unterstützung bei allen Teil-
nehmern bedanken und bei denen, 
die bei der Organisation geholfen 
haben. Man konnte endlich wieder 
einmal ein „Wir – Gefühl“ feststel-
len. Neueintritte in die GdP nach 
diesen Veranstaltungen belegen 
dies. Da müssen wir jetzt dran blei-
ben.

Insbesondere nach den Anschlä-
gen in Paris und dem gerade noch 
verhinderten Anschlag in Belgi-
en ticken die Uhren auch bei uns 
jetzt anders. Europa ist alarmiert! 

So stand es im GdP – Newsletter. 
Man muss sich auch bei uns ernst-
haft Sorgen um die innere Sicher-
heit machen. Schon lange mahnt 
die GdP die  politisch Verantwort-
lichen, dass diese mit der dünnen 
Personaldecke der Polizei nicht zu 
gewährleisten ist.

Andere Länder, wie Nordrhein-
Westfalen, haben bereits reagiert 

und die Einstellung von 385 neu-
en Polizistinnen und Polizisten bis 
2017 angekündigt. Eine klare Aus-
sage  der Hessischen Landesregie-
rung in diese Richtung fehlt. Ein 
Hin- und herschieben der Stellen 
reicht nicht aus. 

Die Stellen zur Stärkung der Staats-
schutzkommissariate wurden aus 
anderen Bereichen der Polizei ge-
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nommen und fehlen jetzt dort. So 
funktioniert das nicht. Es müssen 
neue Stellen geschaffen werden. 
Stattdessen plant die Landesregie-
rung  eine Stellenstreichung von 
147,5 Stellen im Tarifbereich und 
der Verwaltung.

Eine weitere Herausforderung an 
die GdP werden die Tarifverhand-
lungen sein, die in Kürze anstehen. 
Da wird sich zeigen, was die Kolle-
ginnen und Kollegen des öffentli-
chen Dienstes den politisch Verant-
wortlichen wert sind. 

In Sachen Eingruppierung der 
Wachpolizei ist Ende Januar ein 
Erlass bei den Behörden eingetrof-
fen, in dem festgestellt wird, dass 
die Rechtsprechung aus Hamburg 
nicht auf die Wachpolizei übertrag-
bar ist. Danach haben die aktuellen 
Eingruppierungen Bestand. Auch 
hier werden wir als Gewerkschaft 
weiter gefordert sein und den Kol-
leginnen und Kollegen der Wach-
polizei zur Seite stehen. Dies ist nur 
eines von vielen Feldern, die es zu 
bearbeiten gilt.

Es gibt also viel zu tun – packen wir 
es an! Für das Jahr 2015 wünsche 
ich allen Leserinnen und Lesern 
noch viel Glück und Gesundheit so-
wie persönliches Wohlergehen und 
beruflichen Erfolg.

Herzlichst 
Lothar Luzius

Ein völliger Rückzug aus der GdP-
Vorstandsarbeit war das jedoch 
nicht. In der Kreisgruppe Marburg-
Biedenkopf nimmt er weiterhin 
regen Anteil am gewerkschaftlichen 
Geschehen und bringt als stellvertre-
tender Beisitzer für Pensionäre seine 
langjährige Erfahrung ein.

Am 26. Dezember 2014 vollendete 
unser Kollege Karl Rückershäuser 
sein 80. Lebensjahr. Bezirksgrup-
penvorsitzender Lothar Luzius 
gratulierte im Namen der GdP und 
wünschte ihm noch viele Jahre bei 
guter Gesundheit.

Karl Rückershäuser trat 1958 
in NRW in die GdP ein und be-
kleidete in seiner Kreisgruppe 
verschiedene Vorstandsfunktionen. 
Nach seiner Pensionierung im Jahr 
2004 übernahm er in der Kreisgruppe 
Marburg-Biedenkopf und in un-
serem Bezirksgruppenvorstand 
das Amt des Pensionärsvertreters 
und wirkte auch auf Landesebene 
an der Seniorenarbeit als stell-
vertretender Schriftführer im 
Landesseniorenvorstand mit.

Im Jahr 2009 verzichtete er auf eine 
Fortsetzung dieser Funktionen. 

Wohnungssuche

Ein Kollege aus Gelnhausen sucht ab dem 01.04.2015 für seine in Gießen 
studierende Tochter eine 2-Zimmer-Wohnung im Raum Gießen, Wetzlar 

oder Friedberg.

Sollte jemand eine Wohnung zu vermieten haben oder jemanden kennen, 
der eine solche Wohnung vermieten möchte, bitte mit der Redaktion in 

Verbindung setzen, wir stellen den Kontakt her.

Karl Rückershäuser

Lothar Luzius gratulierte zum runden Geburtstag

KARL RÜCKERSHÄUSER WURDE 80

Informationen • Nachrichten • Mitteilungen 

der Bezirksgruppe Mittelhessen
der Gewerkschaft der Polizei und der 
Polizeisozialhilfe Hessen e.V. und der 
PSG Polizei Service Gesellschaft mbH Hessen

Für Mittelhessen mit den Landkreisen Gießen - 
Lahn-Dill - Marburg-Biedenkopf - Wetteraukreis

Herausgeber:
PSG Polizei Service Gesellschaft mbH Hessen
Wilhelmstraße 60a, 65183 Wiesbaden
Geschäftsführer: Heinrich R. Jud, Ppa. Jörg Bruchmüller 
(Landesvorsitzender GdP Hessen)
Verleger: 
POLREPORT-Verlagsges. mbH für Öffentlichkeits-arbeit, 
Kölner Straße 132, 57290 Neunkirchen
Geschäftsführer: H. R. Jud
Büro Frankfurt: 
Seckbacher Landstraße 6, 60389 Frankfurt
Telefon (0 69) 7 89 16 52
Verantwortlich für den Anzeigenteil:
Oliver Jochum, Stephan Buschhaus
Redaktion/Redaktionsanschrift: 
Konrad Jänicke (V.i.S.d.P.)
Lothar Luzius, Kerstin Wöhe
Gewerkschaft der Polizei, BZG Mittelhessen
Ferniestraße 8, 35394 Gießen
Druck und Verarbeitung: NK-Vertrieb GmbH, Abt. 
NK-DRUCK, 57290 Neunkirchen

Erscheinungsweise: 15.3. / 15.6. / 15.9. / 01.12. 

Der Bezugspreis von € 2,60 ist im Mitgliedsbeitrag ent-
halten. Für unverlangt eingesandte Manuskripte wird 
keine Gewähr für Rücksendung oder Veröffentlichung 
übernommen. Nachdruck aller Artikel, auch auszugs-
weise, nur mit Genehmigung der Redaktion gestattet. 
Kürzungen der Artikel bleiben vorbehalten; die mit Na-
men versehenen Beiträge stellen nicht unbedingt die 
Meinung der Redaktion dar. Alle Artikel werden nach 
bestem Wissen, aber ohne Gewähr veröffentlicht. Ab-
gedruckte Beiträge gehen in das Verfügungsrecht des 
Herausgebers über. Die Benutzung von Anschriften zu 
Werbezwecken ist untersagt und wird als Verstoß gegen 
die gesetzlichen Bestimmungen über unlauteren Wett-
bewerb (Gesetz vom 7.6.1909) bzw. als Verletzung des 
Urheberrechts (Gesetz vom 09.9.1965) strafrechtlich 
verfolgt. Auch ist die Benutzung von Ausschnitten zur 
Anzeigenwerbung untersagt.
Redaktionsschluß 1.2. / 1.5. / 1.8. / 1.11.
(ISSN 0937-5341)

// VORWORT //
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(kj) Nullrunden beim Einkommens-
zuwachs, Kürzung von Einkommens-
teilen, längste Arbeitszeit im Bun-
desvergleich, Personalabbau und 
verschiedene andere Maßnahmen 
des Sozialabbaus waren bereits in 
der Vergangenheit im öffentlichen 
Dienst und somit auch bei den Po-
lizeibeschäftigten die Ursache für 
erheblichen Unmut. Weitere Son-
deropfer für den öffentlichen Dienst 
hat sich die derzeitige schwarz-grü-
ne Regierungskoalition in Hessen auf 
die Fahnen geschrieben.
In allen Jahreshauptversammlun-
gen unserer Kreisgruppen, die in 
den letzten Wochen und Monaten 
des vergangenen Jahres stattfanden, 
waren Frust und Empörung aus der 
Mitgliedschaft über die Fortsetzung 
von drastischen Sparmaßnahmen 
vorherrschend. Die Kolleginnen und 

Kollegen der Kreisgruppe Dillenburg-
Herborn brachten es zum Beispiel 
mit der Feststellung auf den Punkt: 
„Herr Ministerpräsident, Herr In-
nenminister, wir werden weitere 
Verschlechterungen nicht so einfach 
hinnehmen! Wir wurden bereits in 
der Vergangenheit genug gerupft - 
es reicht!“ 

Der Landesbe-
z i r k s v o r s t a n d 
der GdP Hessen 
fasste in seiner 
H e r b s t s i t z u n g 
den Beschluß, 
den Unmut der 
Mitglieder nun 
öffentlich zu 
machen und am 
15. Dezember 
2014 morgens in 
Wiesbaden und 

nachmittags in Kassel gemeinsam 
mit den anderen DGB-Gewerkschaf-
ten des öffentlichen Dienstes Pro-
testdemonstrationen durchzufüh-
ren. Unser Bezirksgruppenvorstand 
rief mit Plakaten  und in einem per-
sönlichen Schreiben an alle Mitglie-
der die Polizeibeschäftigten auf, an 
der Demonstration in Kassel teilzu-
nehmen. 
Dem Aufruf folgten ca. 150 Kolle-
ginnen und Kollegen aus unserer 
Bezirksgruppe. Drei Busse, nämlich 
jeweils aus den Bereichen Dillen-
burg – Wetzlar, Gießen und Mar-
burg, starteten um die Mittagszeit 
voll besetzt in Richtung Nordhessen, 
um spätestens um 15.30 Uhr den 
vorgesehenen Treffpunkt in Kassel 
zu erreichen. Die Fahrt  über die A 
5 verlief bei trübem Wetter zunächst 
recht zügig. Auf dem Rimberg setzte 

Demo-Teilnehmer aus dem LDK-Bereich

Ankunft in Kassel
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dann jedoch Niederschlag ein, der 
zeitweise auch noch von Regen in 
Schnee überging, so dass die Mienen 
der Demo-Teilnehmer schon leichte 

Sorgenfalten bekamen. Je mehr wir 
uns aber auf Kassel zubewegten, 
war am Horizont wieder ein heller 
Streifen zu erkennen, der dann auch 
tatsächlich nicht enttäuschte. Der 
Regen hörte auf und beim Eintreffen 
in Kassel waren die äußeren Bedin-

gungen gegeben, dass die Demonst-
ranten trockenen Fußes ihr Anliegen 
vortragen konnten. Schnell füllte 
sich der Platz vor dem Staatsthea-

ter Kassel mit ca. 2000 Kolleginnen 
und Kollegen aus den verschiedenen 
DGB-Gewerkschaften des öffentli-
chen Dienstes aus Nord-, Mittel- und 
Osthessen. Die allgemeine Protest-
stimmung wurde ergänzt durch die 
Wiedersehensfreude bei vielen Teil-

nehmern, die sich schon längere Zeit 
nicht mehr begegnet waren. Unter 
den zahlreichen bunten Fahnen und 
Transparenten waren sogar auch 

einige vom BDK und von der DPolG 
auszumachen. 
Gegen 15.30 Uhr setzte sich plan-
mäßig der Demonstrationszug in 
Bewegung und zog über den Stein-
weg, Kurt-Schumacher-Straße und 
Königsplatz zum Scheidemann-Platz 

Sammelpunkt auf dem Platz vor dem Staatstheater zur Demo durch die Kasseler Innenstadt



zur Abschlußkundgebung. Von ei-
nem Lautsprecherwagen aus an der 
Zugspitze wurde die Öffentlichkeit 
über Anlaß und Hintergründe der 
Demonstration informiert. Hinweise 
auf die von der Landesregierung be-
reits vollzogenen und weitere für die 
Zukunft angekündigten Grausam-
keiten im öffentlichen Dienst lösten 
immer wieder ein ohrenbetäuben-
des Pfeifkonzert der Demonstranten 
aus.
Es war inzwischen dunkel gewor-
den, als der Demonstrationszug den 
Scheidemann-Platz erreichte. Mi-
chael Rudolph vom DGB Nordhes-
sen eröffnete die Kundgebung und 
fasste die verschiedenen Fakten zu 
Kürzungen und Sparbeschlüssen 
zusammen, die den Beschäftigten 
des öffentlichen Dienstes durch die 
schwarz-grüne Regierungskoalition 
demnächst zugemutet werden sol-
len.
Dann ergriff unser GdP-Vorsitzender 
Andreas Grün das Wort und stellte, 
wie schon einmal am Vormittag in 
Wiesbaden, die verschiedenen Pro-
blemfelder aus der speziellen Sicht 
der hessischen Polizei dar. Seine 
anfängliche Aufzählung der bereits 
vollzogenen Sonderopfer und der 
Hinweis auf das längst erreichte 
Ende der Opferbereitschaft bei den 
Polizeibeschäftigten beschloß er mit 
der zweitausendfach lautstark un-
terstützten Feststellung: Tatü Tata 

– nix mehr da! Das wiederholte sich 
noch mehrmals bei seinen weite-
ren Ausführungen. Auf seine Dar-
stellung der  aktuell angekündigten 
Sparmaßnahmen wie Stellenabbau, 
Lohndiktat, Leistungsabsenkung bei 
der Beihilfe und Beibehaltung der 
42-Stunden-Woche stellte er die 
rhetorische Frage, was denn noch 
als Nächstes erwartet werden müs-

se und begründete die Demonstrati-
onsbereitschaft der Gewerkschaften 
mit der Absicht, diese Politik der 
sozialen Kälte zu beenden. Neben 
den materiellen Forderungen und 
dem Anspruch, nicht wie Bittstel-
ler behandelt zu werden, stehe vor 
allen Dingen die Erwartung der Be-
schäftigten des öffentlichen Diens-
tes nach angemessener Wertschät-
zung ihrer Arbeit. Dafür bringe die 
Bevölkerung großes Verständnis auf, 
während sich die Landesregierung in 
allen bisherigen Gesprächen kom-

promißlos gezeigt habe. Auf die oh-
nehin angespannte Personallage bei 
der Polizei durch bisherigen Abbau, 
millionenfache Überstunden und 
permanenten Aufgabenzuwachs soll 
ein weiterer Abbau von 147,5 Stel-
len folgen, der dem Sicherheitsge-
fühl der Bürger nur entgegenwirken 
kann.

Mit der nochmals wiederholten 
ausdrücklichen Forderung an die 
Politik, die Finger von Stellenab-
bau, Lohndiktat und dem Arbeitge-
beranteil zur Krankenversicherung 
der Beamten zu lassen und endlich 
den Beschäftigten des öffentlichen 
Dienstes mehr Wertschätzung und 
Rückhalt zu verschaffen, appellierte 
Andreas Grün  am Ende seiner Rede 
an alle politischen Verantwortungs-
träger: „Ihr habt unsere Forderun-
gen gehört. Ich habe Euch gesagt, 
wo es bei der Polizei weh tut! Jetzt 
seid Ihr dran!“

Großen Applaus bei den Demonst-
ranten fand auch noch einmal Mi-
chael Rudolph mit seiner abschlie-
ßenden Mahnung an die Politik, die 
Belastungen des öffentlichen Diens-
tes nicht zu überziehen, weil sonst 
das gesetzliche Streikverbot für Be-
amte irgendwann nicht mehr beach-
tet werden könnte.

Abschlußkundgebung auf dem Scheidemann-Platz

Andreas Grün

TATÜ TATA – NIX MEHR DA!
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Im Rahmen des Mentoring-Pro-
gramms der GdP traf PK Marcel 
Müller (PP FFM) am 20.11.2014 im 
Landespolizeipräsidium mit Herrn 
LPP Udo Münch zusammen, um 
im Namen der Kollegschaft ein 
paar Themen anzusprechen, die 
vielen hessischen Kolleginnen und 
Kollegen – zum Teil bereits seit ge-
raumer Zeit – unter den Nägeln 
brennen.

M. Müller:	 Wie wird man 
Landespolizeipräsident?

U. Münch:	 Auf die Frage „Wie 
wird man LPP?“ gibt es leider keine 
Patentantwort. Selbst wenn man das 
Profil für das Amt des LPP mitbringt, 
liegt die Entscheidung letzten Endes 
beim Innenministerium, das einem 
zunächst das nötige Vertrauen ent-
gegenbringen muss. Es gibt in der 
Regel mehrere geeignete Aspiranten 
für das Amt, manchmal ist es des-
halb „einfach“ entscheidend, zur 
richtigen Zeit am richtigen Ort zu 
sein. 

M. Müller:	 Welche Tätigkeit 
bei der Polizei hat Ihnen (bisher) am 
meisten Spaß bereitet?

U. Münch:	 Auf meinem Weg ins 
LPP habe ich einige Verwendungen 
gesammelt. Wenn ich so darüber 
nachdenke muss ich sagen, dass 
sie mir alle gleichermaßen Spaß 
bereitet haben. Beson-ders gerne 
denke ich jedoch an meine Zeit als 
Lehrbeauftragter an der HPA oder 
die diversen Projekte, die ich als 
Inspekteur begleiten durfte, zurück – 
hier wären zum Beispiel der Bau der 
PSt. Limburg oder die Umsetzung 
des Digitalfunks zu nennen.

M. Müller:	 Wenn Sie die Chance 
bekämen, mit sofortiger Wirkung 

innerhalb der Polizei eine Funktion 
Ihrer Wahl auszuüben, welche wäre 
das und warum?

U. Münch:	 Wenn ich mir meine 
Wunschposition aussuchen könnte, 
würde ich weiterhin das Amt des 
LPP bekleiden wollen. Aufgrund 
der enormen Gestaltungs- und 
Mitwirkungsmöglichkeiten handelt 
es sich um die schönste Tätigkeit, 
die ich bisher bei der Polizei wahr-
nehmen durfte. 

M. Müller:	 Wie stehen Sie zu 
dem geplanten Stellenabbau in den 
Verwaltungsbereichen der Polizei 
Hessen, der zwangsläufig eine 
Besetzung der offenen Stellen durch 
Vollzugsbeamte (die dringend im 
Vollzugsdienst benötigt werden) so-
wie eine weitere Arbeitsverdichtung 
und Mehrbelastung der übrigen 
Beamten und Angestellten nach sich 
zieht?

U. Münch:	 Das verringer-
te Haushaltsbudget verlangt nun 
einmal auch der Polizei Opfer ab. 

Trotz des Stellenabbaus in den 
Verwaltungsbereichen der Polizei, 
versuchen wir eine zusätzliche 
Verschlankung der Vollzugsbeamten 
auf jeden Fall zu verhindern. Ziel 
muss es folglich sein, den büro-
kratischen Aufwand zu verrin-
gern, damit die wegfallenden 
Verwaltungs-stellen nicht zu einer 
weiteren Arbeitsverdichtung der 
übrigen Angestellten und Beamten 
führen. 

M. Müller:	 In wie weit setzt 
sich das Landespolizeipräsidium für 
eine Abkehr von der 42-Std.-Woche 
bzw. für eine Reduzierung der 
Wochenarbeitszeit bei der Polizei 
ein? Nahezu bei allen Länderpolizeien  
sowie der Bundespolizei wurden die 
Wochenarbeitszeiten bereits wieder 
verringert.  

U. Münch:	 Im Jahr 2017 ist eine 
Reduzierung der Wochenarbeitszeit 
auf 41 Stunden vorgesehen. 

M. Müller:	 Wie kann es sein, 
dass diverse Beamte aus dem 
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Schicht- und Tagdienst an ihren 
freien Tagen, die eigentlich der 
Erholung gelten sollten, aufgrund 
von Personalmangel und ho-
hen Krankheitszahlen (die keine 
Frage, aus der hohen Einsatz- und 
Arbeitsbelastung herrühren) regel-
mäßig zu Einsätzen herangezogen 
werden, ohne das langfristig eine 
Besserung in Sicht ist? 

U. Münch:	 Die hohe Belastung 
einzelner Beamtinnen und Beamter 
bzw. Dienststellen rührt zum Teil 
aus dem 5er-Schichtsystem, auf-
grund dessen die Dienstgruppen 
in der Regel kleiner, also 
Personalschwächer, sind. Ich wür-
de deshalb zunächst bei kleineren 
Revieren oder Stationen eine Abkehr 
von der fünften Dienstgruppe hin 
zur vierten Dienstgruppe vorschla-
gen, damit ein größeres Maß an 
Planbarkeit für die Kolleginnen und 
Kollegen gewährleistet werden kann.  

M. Müller:	 Wie stehen Sie 
der Kennzeichnungspflicht für 
Polizeibeamte gegenüber? Glauben 
Sie, dass eine solche sinnvoll oder 
gar nötig ist?

U. Münch:	 Die Einführung 
der Kennzeichnungspflicht für 
Polizeibeamte in geschlossenen 
Einsätzen war letztendlich eine poli-
tische Entscheidung. Auch wenn dies 
nicht meine erste Amtshandlung 
gewesen wäre, sehe ich eine sol-
che Kennzeichnungspflicht nicht als 
zentrales Problem an. Ich bin da-
von überzeugt, dass die hessischen 
Kolleginnen und Kollegen in Zukunft 
weiterhin so professionell agieren 
werden, wie sie dies bereits in der 
Vergangenheit getan haben - ob mit 
oder ohne Kennnummer dürfte hier-
für unerheblich sein.

M. Müller:	 Was müsste Ihrer 
Meinung nach getan werden, um 
den Beruf des Polizeibeamten bes-
ser mit dem Familienleben der ein-
zelnen Kolleginnen und Kollegen ver-
einbaren zu können.

U. Münch:	 Auch wenn der 
Vereinbarkeit von Familie und Beruf 
im Schichtdienst Grenzen gesetzt 
sind, wurden mit der Einführung 
der Tele-Arbeit, der sogenann-
ten flexiblen Schichten  oder der 
Elternzeit bereits einige Aspekte 
verwirklicht. Doch auch in Zukunft 
muss das Thema weiter angepackt 
werden. Ein Ansatzpunkt wäre zum 
Beispiel die Etablierung von Kitas, 
in denen die Betreuungszeiten den 
Anforderungen des Schichtsystems 
Rechnung tragen, d. h. die 
Kolleginnen und Kollegen müssen 
sich darauf verlassen können, dass 
ihre Kinder auch zu „ungünstigen“ 
Zeiten – und zwar ohne Mehrkosten 
– betreut werden. 

M. Müller:	 Warum werden im 
Bereich der Polizeibehörden „exter-
ne“ (Master)Abschlüsse (z. B. „Krimi-
nologie und Polizeiwissenschaft“) 
nicht anerkannt und führen nach 
bestandenem EAV und Absolvierung 
der entsprechenden Lehrgänge 
zu einer Überleitung in den höhe-
ren Dienst, ohne dass die Kollegin 
oder der Kollege zusätzlich den 
Masterstudiengang an der DHPol ab-
solvieren muss?

U. Münch:	 Meiner Meinung 
nach bereiten externe Studiengänge 
nicht ausreichend auf die speziel-
len und komplexen Anforderungen 
des höheren Polizeivollzugsdienstes 
vor. Hochschulen wie die von Ihnen 
angesprochene Ruhr-Universität 
decken nur einen geringen Teil des-
sen ab, was an der DHPol in Hiltrup 

gelehrt wird. Sie sind deshalb mei-
nes Erachtens nicht geeignet, den 
Studiengang der DHPol zu ersetzen.
Mittlerweile werden jedoch ei-
nige Module des Studiengangs 
„Kriminologie und Polizei-
wissenschaft“ anerkannt. Weiterhin 
wurde die Kooperation mit anderen 
Universitäten ausgebaut, um die 
Promotionsmöglichkeiten an der 
DHPol zu stärken.

M. Müller:	 Die Beamtinnen und 
Beamten in Hessen wünschen sich, 
dass die Landesregierung schnellst 
möglich eine Rückkehr in den 
„Tarifverbund der Länder“ vollzieht, 
wann wird diese Ihrer Auffassung 
nach endlich vollzogen?

U. Münch:	 Hierzu kann ich 
Ihnen leider keine zufriedenstellen-
de Antwort geben: Dies war und 
ist eine politische Entscheidung, 
die zudem außerhalb der 
Entscheidungskompetenz des LPP 
liegt. 

M. Müller:	 Wie sehen Sie in 
Zeiten, in denen der Respekt vor 
der Polizei seitens der Gesellschaft 
ab-nimmt und somit gleichzeitig das 
Risiko vor Verletzungen durch das 
polizeiliche Gegenüber steigt, ei-
ner geplanten Kürzung der Beihilfe 
durch die Landesregierung gegen-
über? Andere Bundesländer hinge-
gen haben sich trotz Sparzwang für 
eine Wiedereinführung der (vollen) 
Heilfürsorge ausgesprochen – passt 
dies für Sie zusammen? Seitens 
der Kolleginnen und Kollegen 
werden die Kürzungsversuche im 
Bereich der Beihilfe als mangeln-
de Wertschätzung der polizeilichen 
Arbeit verstanden. 

U. Münch:	 Zum jetzigen 
Zeitpunkt ist ein Umfang der 

// INTERVIEW //
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geplanten Kürzungen leider noch 
nicht abzusehen. Ich persönlich 
würde mir wünschen, dass die 
Landesregierung bezüglich der 
Beihilfeverordnung anders ent-
schieden hätte. Einen Vergleich mit 
anderen Bundesländern erachte 
ich als wenig zielführend, wenn-
gleich ich die geplante Kürzung der 
Beihilfe für eine „unangemessene“ 
Entscheidung halte.

M. Müller:	 Halten Sie eine 
Ausweitung des Body-Cam-Projektes 
bzw. den generellen Einsatz von 
Body-Cams für ganz Hessen, d. h. für 
alle Polizeipräsidien, für sinnvoll? 

U. Münch:	 Diese Frage kann ich 

mit einem deutlichen „Ja!“ beantwor-
ten. Im Rahmen der Pilotphase hat 
sich gezeigt, dass unter dem Einsatz 
der Body-Cams die tätlichen Angriffe 
auf Kollegin-nen und Kolleginnen 
und Kollegen zurückgegangen sind. 
Deshalb sollen hessenweit weitere 
Kameras eingesetzt  und beschafft 
werden; der Beschaffungsvorgang 
läuft bereits seit dem 10. Oktober 
diesen Jahres. Für die Zukunft wird 
darüber hinaus eine Aufzeichnung 
von Tonaufnahmen – zumindest 
im öffentlichen Raum – ange-
strebt, um die „Beweiskraft“ dieses 
Einsatzmittels zusätzlich zu erhöhen.

M. Müller:	 Vielen Dank Herr 
Münch, dass Sie sich trotz eines 

vollen Terminkalenders Zeit für die-
ses Interview genommen und meine 
Fragen so offen und ausführlich be-
antwortet haben.

U. Münch:	 Keine Ursache Herr 
Müller, ich wünsche Ihnen weiterhin 
alles Gute.

Marcel Müller, 
PP FFM, 3. Polizeirevier

	     DAS „FERNIESTÜBCHEN“ IM PP MITTELHESSEN

Der Aufruf zur Namensfindung 
für die neue Kantine ergab 153 
Vorschläge. Die Frauen und Männer 
des Kantinenausschusses haben 
sich am 18. September 2014 mit 
einem klaren Punktevorsprung für 
den Vorschlag „Ferniestübchen“  
entschieden.

Erfinder dieses passenden Namens 
ist Matthias Hundertmark, Leiter der 
Pst Gießen Süd und GdP Mitglied.

Ihm wurde am Freitagvormittag, 
14. November 2014, der Gutschein 
für eine Wochenkarte Mittagessen 
überreicht.

Viele Beschäftigte freuen sich, dass 
wieder eine Kantine betrieben wird. 
So war ein kleiner Kreis bereits am 
14. November 2014 zur Einweihung 
geladen. Hier gab es die Möglichkeit 
auch hinter die Theke zu schauen. 

Die Küche ist modern und nach den 
aktuellen Hygienestandards einge-
richtet. Eine kleine Kostprobe der 
kulinarischen Möglichkeiten mach-
te neugierig auf den Eröffnungstag. 

Seit Montag, 17. November 
2014, läuft nun der Echtbetrieb. 
Mit Frühstücksangeboten, zwei 
Tagesgerichten (eines davon vege-
tarisch) für je 4,80 Euro und diver-
sen Spezialangeboten.

Auch ist es möglich für 
Besprechungen oder sonstige 
Anlässe Getränke sowie kalte und 
warme Speisen zu bestellen, welche 
dann auch in den entsprechenden 
Raum –mit allem Zubehör—gelie-
fert werden. 

Das Ferniestübchen bietet 
Montag bis Freitag ab 07.30 Uhr 
Frühstück an. Mittagessen kann in 

der Zeit von 11.30 Uhr bis 13.15 Uhr 
eingenommen werden.

Erreichbar ist das Team unter Telefon 
7006-1990 oder per Mail 

polgi@lilo-kuechen.de

Guten Appetit !!!

Übergabe des Preises an den Ge-
winner Matthias Hundertmark

// INTERVIEW //



// PP MITTELHESSEN //

NEUZUGÄNGE IM PP MITTELHESSEN

31 NEUZUGÄNGE

// 17

Nachdem schon am 10. September 2014 die 
Ausschreibung erfolgte, bewarben sich bis zum 05. 
Oktober 2014 insgesamt  47 Kollegen und Kolleginnen. 
Die Ausschreibung war wiederum mit dem Passus verse-
hen „ im Wechselschichtdienst- vorrangig zu besetzten 
im Bereich der Polizeidirektion Wetterau. Die Eignung 
für den Einsatz im Wechselschichtdienst muss daher un-
eingeschränkt gegeben sein.“

Danach konnte unter Einbeziehung der 
Belastungsrechnung in den Dienststellen eine 
Personalverteilung durch die Abteilung Verwaltung 
(V 3) in Abstimmung mit der Frauenbeauftragten, der 
Schwerbehindertenvertretung und dem Personalrat 
erfolgen.

Insgesamt achtundzwanzig Personalzuweisungen konn-
ten im Polizeipräsidium Mittelhessen eingeplant wer-
den. Zwanzig Besetzungsmöglichkeiten resultierten aus 
bestehenden Fehlstellen, vier durch Versetzungen zu an-
deren Behörden und vier durch die Zuweisung von sog. 
Programmstellen.
Am Montag, den 02.02.2015, konnten die „Neuen“ dann 
endlich traditionell im Saal Florenz begrüßt werden. Der 
vorherige Dienstort lag mehrheitlich im Polizeipräsidium 
Frankfurt, aber auch vom Polizeipräsidium 
Südosthessen, dem Polizeipräsidium Westhessen und 
von der Hessischen Bereitschaftspolizeiabteilung konn-
ten Versetzungen erfolgen.
Nach einer Begrüßung durch PVP Peter Kreuter erfolgte 

wie schon in der Vergangenheit eine kurze Präsentation 
des mittelhessischen Präsidiums durch die Abteilung 
Einsatz (E 2).
Anschließend erfolgte eine Aufteilung der Gruppe, die 
die im Saal Florenz eingerichteten Informationsinseln 
der Polizeidirektion Wetterau, der Direktion 
Verkehrssicherheit (BOB / MAX) und der Polizeidirektion 
Gießen nacheinander besichtigten.
Auch die nicht im Saal Florenz untergebrachten Bereiche 
Zentrale Dienste ( Z 1 und Z 33 ), Abteilung Einsatz (E 
4 und Leitstelle), Urkundenprüfstelle, Presse- und 
Öffentlichkeitsarbeit, Personalrat, Personalberatung und 
Frauenbeauftragte wurden aufgesucht.
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Im Turnus von vier Jahren werden 
landesweit die Schwerbehinderten-
vertretungen in den Betrieben und 
Dienststellen gewählt (Sozialgesetz-
buch IX). So war am 25. November 
2014 der Tag der Auszählung der 
Briefwahlstimmen im Polizeipräsidi-
um Mittelhessen.

Die Mitglieder des Wahlvorstandes,
Sonja Schneider, Lothar Luzius, Kers-
tin Wöhe und Wolfgang Irmer sowie 
einige Wahlhelfer haben die zahlrei-
chen Briefwahlunterlagen sortiert, 
gesichtet und schließlich ausgezählt.

Von 142 wahlberechtigten Beschäf-
tigten (Tarif/Beamte) haben 109 das 
Wahlrecht genutzt und so demokra-
tische Mitbestimmung ausgeübt. 
Über die Wahlbeteiligung von 76% 
freut sich die Schwerbehinderten-
vertretung. Zeigt es uns, dass die 
schwerbehinderten Beschäftigten 
mitwirken wollen.
Am 30. November 2014 hat die 
Amtszeit begonnen und endet am 
29. November 2018

Zur Vertrauensperson wurde Ute 
Schaft-Paetow, Verwaltungsange-
stellte im Sachgebiet V 33, gewählt.

Der Wahlvorstand mit der neuen Schwerbehindertenvertretung

Seit Mai 1986 ist Ute als Verwal-
tungsangestellte beschäftigt. Zu Be-
ginn im Geschäftszimmer des KDD. 
Dann kam 1994 der Wechsel in die 
Funktion der Frauenbeauftragten 
des PP Gießen sowie im Herbst des 
gleichen Jahres der Einstieg in die 
Schwerbehindertenvertretung.
Mitarbeit in der Hauptschwerbehin-
dertenvertretung der Hess. Polizei 
gehört auch seit Jahren dazu.

Durch die Arbeit in diesen Bereichen 
ist das Interesse an der Personal-
sachbearbeitung entstanden was im 
Jahr 2001, als die Polizeipräsidien 
neu strukturiert wurden, den Wech-
sel in die Personalabteilung brachte. 
In der Personalabteilung laufen viele 
Fäden zusammen, so dass die ehren-
amtliche Tätigkeit als SBV leistbar ist.

Stellvertretende Mitglieder sind:
Der Verwaltungsangestellte Matthi-
as Rüb, Sachgebiet V 21 im PKZ 

Matthias ist der NEUE im Team der 
SBV Mittelhessen. Er hat im Juli 2010 

die Tätigkeit im Post- und Kommuni-
kationszentrum begonnen und sorgt, 
zusammen mit seinen Kollegen, da-
für dass die umfangreiche dienst-
liche Post verbracht und zugestellt 
wird. Seine erste Amtszeit in der 
SBV wird für ihn viel Neues, wichti-
ge Fortbildung und Kontakte zu den 
unterschiedlichsten Menschen und 
Dienststellen bringen.

// SCHWERBEHINDERTENRECHT//
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Der Polizeioberkommissar Ralf Mar-
tinez, bei Zentrale Dienste, Z 1 Fried-
berg, wurde nun in seine zweite 
Amtszeit gewählt. Ralf hat 1992 bei 

der Bereitschaftspolizei die Ausbil-
dung begonnen und ist über das 
Polizeipräsidium Frankfurt/Main 
schließlich im Jahr 2003 in Mittel-
hessen angekommen. Als gelernter 
Schutzpolizist hat er fachliches Wis-
sen, welches er gut in der Wetter-
au bei Z1 Ast. Friedberg und als ein 
Mitglied es Teams SBV-Mittelhessen 
einbringen wird.

Andreas Seipp, Verwaltungsange-
stellter, Polizeistation Marburg in der 
Poststelle hat die längste Beschäfti-
gungszeit im Team der SBV. Im Sep-
tember 1985 ist Andreas aus der 
freien Wirtschaft zur Polizeidirektion 
Marburg gewechselt, welche damals 

organisatorisch zum Landrat des 
Kreises Marburg-Biedenkopf gehör-
te. Im Bereich Pforte und Telefon-
vermittlung ist der erste Wirkungs-
kreis. Über Zentrale Dienste geht der 
Weg in die Verwaltung der Polizeidi-
rektion und schließlich wird Andreas 
im Januar 1996 in die Poststelle um-
gesetzt. Dort ist er eine zuverlässige 
Konstante. 

Seit 1990 ist Andreas in die SBV ge-
wählt, als Vertrauensperson für den 
Bereich Marburg-Biedenkopf und 
seit der Umstrukturierung 2001 als 
Team-Mitglied der SBV Mittelhes-
sen.
Das gesamte SBV-Team Mittelhessen 
arbeitet ehrenamtlich und unabhän-
gig. Das Sozialgesetzbuch IX ist die 
Grundlage. 
Beraten, Begleiten, Interessen ver-
treten, Netzwerkarbeit betreiben, 
Überwachen dass Vorschriften und 
Gesetze zu Gunsten der Schwerbe-
hinderten eingehalten werden, ist 
der Auftrag welcher wieder vor dem 
SBV-Team liegt. 

Aufmerksam, offen, ehrlich, gleich-
berechtigt zugleich mit Vertrauen 
und Diskretion kann die Aufgabe er-
füllt werden.

Per Mail erreichbar: Schwerbehin-
dertenvertretung.ppmh@polizei.
hessen.de

Im Intranet zu finden in der Rub-
rik Personal, Personalvertretung, 
Schwerbehindertenvertretung. Hier 
findet Ihr Informationen rund um 
das Thema Behinderung/Schwerbe-
hinderung, Antragstellung usw.

Ute

Abteilung Verwaltung, V33
Ferniestraße 8
35394 Gießen
Tel.: 0641/7006-1331
Fax: 0641/7006-1309

Matthias

Abteilung Verwaltung V 21
Ferniestraße 8
35394 Gießen
Tel.: 0641/7006-1421
FAX: 0641/7006-3339
Handy –Nr. 
0172/8188420

Ralf

Zentrale Dienste, Z 1
Grüner Weg 3
61169 Friedberg
Tel.: 06031/601-227
FAX: 06031/601-228

Andreas

Polizeistation Marburg
Raiffeisenstraße 1
35043 Marburg
Tel.: 06421/406-236
FAX: 06421/406-237

ERREICHBARKEITEN DER SBV

// SCHWERBEHINDERTENRECHT //
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Sehr geehrter Herr Innenminister  
Beuth,

mit Interesse verfolgten wir am 
17. Dezember 2014 Ihre Rede im 
Hessischen Landtag und konnten es 
kaum glauben, einen Innenminister 
erleben zu müssen, der die geplan-
ten Kürzungen der Beamtengehälter 
und von Planstellen,  einschließ-
lich der Beihilfe für Polizeibeamte 
demagogisch und sehr emotional 
verteidigte.  

Der  Innenminister eines 
Bundeslandes, als oberster 
Dienstherr der Polizeiorgane sei-
nes Landes, sollte aus Respekt und 
Wertschätzung für geleistete und 
zukünftige Arbeit seiner Beamten, in 
der Öffentlichkeit keine derartigen 
Reden halten. Unter Fürsorgepflicht 
verstehen wir etwas anderes.

Bleiben wir in unserem Hessenland. 
RAF, FVV, APO, Startbahn West und 
viele Großeinsätze, alles schon ver-
gessen? Bei uns damaligen Aktiven 
ganz bestimmt nicht. Unsere heuti-
gen Polizeibeamten haben es min-
destens genauso schwer. 
Die Gewaltbereitschaft in der 
Gesellschaft ist besorgniserregend. 
Wer an der inneren Sicherheit spart, 
provoziert Unsicherheit und mehr!

Viele junge Bürger konnten in einem 
Hessen aufwachsen, ohne perma-
nente Bedrohung durch RAF-, FVV- 
und APO Aktivitäten. 

Noch immer erinnern sich die 
älteren Kollegen an langwieri-
ge Großeinsätze, wie z. B. die 
Startbahn West. Wir haben, 

unserem Eid entsprechend, un-
ser persönliches Wohlergehen 
hinten angestellt, als Beamte auf 
verfassungsgemäß garantierte 
Bürgerrechte verzichtet und treu 
gedient. Mit Fug und Recht dürfen 
wir behaupten, unseren Teil der 
Vereinbarung gehalten zu haben.

Blicken wir heute auf die 
Gewaltbereitschaft der organsierten 
Verbrechens, bleibt für die gegen-
wärtigen, aktiven Kolleginnen und 
Kollegen festzustellen, in einem der 
gefährlichsten Berufe Deutschlands 
tätig zu sein.

Polizisten werden verletzt, kommen 
im Dienst zu Tode. Manche fielen 
heimtückischen Mordanschlägen 
zum Opfer. Während Politiker mit 
dem Schluss ihrer Grabrede offen-
bar keine weiteren Gedanken an die 
getöteten Beamten verschwenden, 
vergessen wir unsere Opfer nie.

Wo bleibt die Fürsorgepflicht ge-
genüber den Hinterbliebenen, den 
Versehrten und vorzeitig aus dem 
Dienst ausgeschiedenen Polizisten. 
Viele „Nullrunden“ haben wir be-
reits akzeptieren müssen, während 
andere Berufsgruppen wenigstens 
einen Inflationsausgleich erstreiten 
durften. 

Mit der Kürzung der 
Pensionsanprücne treffen Sie all 
jene, die keine weiteren Chancen 
mehr haben, etwas für ihre private 
Altersversorgung zu arrangieren, mit 
der Kürzung der Beihilfe solche, die 
sich nicht mehr wehren können und 
sich auf die Worttreue  und Loyalität 
ihrer Dienstherrn verließen.

Zu jeder Zeit gab und gibt es po-
litische Strömungen, die eine 

Abschaffung des Beamtentums 
forderten. Des Applauses dieser 
Gruppe dürfen Sie sich nun gewiss 
sein. 

Die Polizei, als Exekutive des demo-
kratischen Rechtsstaates, muss sich 
den zeitgemäßen Anforderungen 
stellen, soll sie auch zukünftig 
erfolgreich die Sicherheit der 
Bürgerinnen und Bürger garantie-
ren. Unser Rechtssystem, mit den 
Polizisten in erster Reihe, wird sich 
noch vielen Zerreißproben stel-
len müssen. Verkaufen Sie nicht 
die Sicherheit der Bürger und die 
Einsatzstärke der Polizeibeamten 
für Mitteleinsparungen im 
Landeshaushalt.

Ein „Freund und Helfer“ kann 
nur sein, der mit Freude und aus 
Überzeugung die übertragenen ho-
heitlichen Aufgaben erfüllen will !!

Bitte überdenken Sie Ihre Position 
und stärken Sie Ihren Beamten 
den Rücken. Übernehmen Sie 
Verantwortung als Innenminister 
für das Land Hessen und dessen 
Polizeibeamte. Sorgen Sie dafür, 
dass getroffene Vereinbarungen 
weiterhin Bestand haben und die 
Weichen für einen auch zukünftig 
attraktiven Polizeidienst gestellt 
werden.

Hochachtungsvoll
Dem Beruf verbundene Pensionäre 
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Unter diesem Motto fand am 
Anfang des Jahres die erste dies-
jährige Sitzung des geschäftsfüh-
renden Bundesjugendvorstandes, 
in der Landessportschule 
Brandenburg -  Lindow, vor den 
Türen Berlins statt. 
Inhaltlich beschäftigte sich das 
Gremium mit der Nachbereitung 
des Bundeskongress, welcher im 
November 2014 stattfand.

Zusammenarbeit mit der DGB-
Jugend und die Ausgestaltung der 
Junge Gruppe Seminare 2014/2015 
standen auf der Tagesordnung. 
Auch die Weiterführung der 
Arbeitsgruppe, des erfolgreichen 
Junge Gruppe Projekts „Auch 
Mensch“, wurde erörtert und be-
reits für das 1. HJ 2015 beschlossen.
Das  traditionelle Steckenpferd der 
Jungen Gruppe – die  Planung und 
Durchführung von Veranstaltungen 
– nahm einen Großteil der 
Sitzungszeit in Anspruch.      
                    
Für das Jahr 2015 war die inhaltliche 
wie auch planerische Gestaltung 
der Zentralen Arbeitstagung (ZAT) 
– der JUNGEN GRUPPE vom 13.-15. 
April in Berlin, der Deutsch-/evan-
gelische Kirchentag vom 04.-06. Juni 
2015 in Stuttgart und der fast zeit-
gleich zum Kirchentag stattfindende 
G7/G8 Gipfel in Bayern, Thema.                      
                                                                                                                                Für 
den G7/G8 Gipfel, sieht sich die 
Junge Gruppe im Rahmen der 
Einsatzbetreuung als wichtigen  
Unterstützer der bayrischen GdP-
Kolleginnen und Kollegen, bei  einer 
der größten Einsatzlagen  der deut-
schen Polizeigeschichte.

Perspektivisch wurde für 2017 
im Rahmen der Sitzung die 
Planung eines Treffens der 
Jugendorganisationen der Polizei 

Gewerkschaften  auf europäi-
scher Ebene ins Auge gefasst. Die 
Planungen hierzu werden in einer 
noch zu konstituierenden AG Europa 
stattfinden.

Am Abend des 2. Sitzungstages gab 
es im Rahmen einer  gesellschafts-
politischen Auseinandersetzung 
eine Diskussionsrunde mit Frank 
Tempel(Die Linke) – Mitglied im 
deutschen Bundestag. 
Thema  war die aktuell wieder auf-
kommende Legalisierungsdiskussion 
von Betäubungsmitteln. Frank 
Tempel der vor dem Einzug in den 
Bundestag selbst Polizeibeamter 
war und in seiner Fraktion Fachmann 
und Antreiber dieser Diskussion ist, 
bat die GdP-Jugendorganisation um 
eine inhaltliche Debatte. 

Der Vorstand der JUNGEN GRUPPE 
Bund um Bundesjugendleiter 
Torsten Rohde und dem 
Bundesjugendvorsitzenden Kevin 
Komolka initiierte diese Diskussion 
im Rahmen der Klausur des geschäfts-
führenden Bundesjugendvorstandes 
um für das in der 2. Jahreshälfte 
geplante Symposium zum selbigen 
Thema, organisiert und durchgeführt 
durch die GdP Mutterorganisation, 
inhaltlich und argumentativ vorzu-
bereiten und als JUNGE GRUPPE an 
dem geplanten Symposium entspre-
chend mitwirken zu können.

Die JUNGE GRUPPPE ist in und 
zu vielen unterschiedlichen 
Themenbereichen aktiv und bemüht 

die Interessen von euch - den 
jungen Kolleginnen und Kollegen 
gut zu vertreten.
Ihr alle seid hierbei eingela-
den an den von der JUNGEN 
GRUPPE BUND (GdP) organisier-
ten Seminaren teilzunehmen und 
damit tolle Bildungsangebote zu 

tagesaktuellen Themen welche uns 
alle betreffen und interessieren soll-
ten, zu befassen.

Für all diejenigen unter euch die 
sich angesprochen fühlen  an der 
Meinungsbildung und gewerkschaft-
lichen Arbeit aktiv mitzuwirken und 
sich selbst einzumischen,  somit 
Einblicke zu gewinnen die euch sonst 
verwehrt bleiben, bietet sich die ge-
nannte Zentrale Arbeitstagung (ZAT) 
im April in Berlin an. Diese steht un-
ter dem Motto: 
„Die Polizei der Zukunft – 
Tendenzen, Herausforderungen und 
Perspektiven“ 
„Ziele gemeinsam erreichen“ – be-
deutet hierbei Bundesländer über-
greifendes Zusammenwirken von 
jungen gesellschaftspolitisch interes-
sierten und engagierten Menschen, 
die gemeinsam stark sind. 

Trau dich und mach doch auch 
mit, getreu dem Slogan der Jungen 
Gruppe „Misch dich ein!“.

Christoph Möhring 
Mitglied im geschäftsführenden 
Bundesjugendvorstand und BGV NH
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Oftmals denken Kolleginnen und 
Kollegen, denen das Schicksal der 
Trennung und Scheidung nicht er-
spart geblieben ist, dass mit der 
rechtskräftigen Scheidung alles er-
ledigt sei. In vielen Fällen wird aber 
auch über die Jahre verdrängt, was 
das Familiengericht eigentlich im 
Wortlaut entschieden hat. Und um 
die Verwirrung komplett zu machen, 
hat der Gesetzgeber die Rechtslage 
mehrfach geändert und damit 
auch nicht unbedingt zur Klarheit 
bei-getragen.

Mit der letzten Reform des Schei-
dungsrechts wurde 2009 das 
„Versorgungsausgleichsgesetz“ 
verabschiedet.  

Mit diesem Gesetz wurde fest-
gelegt, dass alle während der 
Dauer der Ehe erworbenen 
Versorgungsansprüche – also 
Pension und Rente – zu je glei-
chen Teilen geteilt werden. Das 
Berechnungsverfahren ist rela-
tiv kompliziert und mit wenigen 
Worten nicht zu erklären. Man kann 
aber immer folgendes feststellen:

Ist die Ehe von langer Dauer gewe-
sen und hat der oder die Partnerin 
nur eingeschränkt gearbeitet und 
damit nur geringe Rentenansprüche 
erworben, wird es teuer. 

Die Pension wird – bei einem wäh-
rend der Ehe erworbenen vollen  
Pensionsanspruch – genau in der 
Mitte geteilt. Umgekehrt wird der 
Renten- bzw. Pensionsanspruch des 
Partners ausgerechnet und zuge-
sprochen. Es wird also ein echter 
Ausgleich vorgenommen. 

Viele wissen nicht, dass der Versor-
gungsausgleich sofort mit der 
Pensionierung eintritt – auch wenn 

der Partner oder die ehemalige 
Partner /in noch jahrelang arbei-
tet. Und den Versorgungsausgleich 
bekommt bis zu dessen Verrentung 
nicht etwa der geschiedene Partner, 
sondern der Staat vereinnahmt den 
Betrag als Solidarleistung in die 
Rentenversicherung. 

In vielen Fällen reicht aber der 
eigene Verdienst des geschiede-
nen Partners nicht aus, um einen 
angemessenen Lebensstandard 
aufrecht zu erhalten. Deshalb gibt 
es die Möglichkeit , eine Kürzung 
des Versorgungsausgleichs bei der 
Pensionsregelungsbehörde des 
Landes Hessen zu beantragen. 

Aber auch hier gilt, dass man recht-
zeitig rechtsanwaltliche Beratung in 
Anspruch nehmen sollte. 
Kürzt das Familiengericht den 
Versorgungsausgleich um den ge-
setzlichen Unterhalt, erhöht sich das 
steuerpflichtige Bruttoeinkommen 
des vom Versorgungsausgleich 
Betroffenen. 

Weil Unterhalt grundsätzlich 
steuerfrei ist, kann man nur im 
Rahmen einer gütlichen Einigung 
die anfallende Steuerlast teilen oder 
ausschließen.

Mit dem Versorgungsausgleich ha-
ben plötzlich Beamte ein Recht auf 
Rente. Damit muss man sich ausei-
nandersetzen, denn beispielsweise 
wird Rente ausschließlich auf Antrag 
gezahlt. 

Hinzu kommt, wenn der Rentenan-
spruch nicht gering ist, dass ein 
Beitrag des Rententrägers zur 
Krankenversicherung geleistet 
wird, den man gegebenenfalls 
ablehnen muss, um den vollen 
Beihilfeanspruch zu behalten. 

Auch das sind komplexe Themen, zu 
denen eine Beratung oft dringend 
und zwingend erforderlich ist.

Und was hier noch festzustel-
len ist: Viele Berechnungen der 
Pensionsregelungsbehörde sind 
nicht frei von Fehlern. Oftmals hat 
hier eine Klage zum Erfolg geführt.

Es sind also viele Teilaspekte, 
die für Geschiedene beim 
Versorgungsausgleich zu beachten 
sind. Immer wieder schreibt ein 
Rechtsanwalt aus Bremen, Bernd 
Stege, dazu interessante Artikel .  
Hier sind die Links zu zwei wesentli-
chen Artikeln: 

http://www.gdp.de/gdp/gdp.nsf/BA
986482BE9E3430C1257ABE003099
CD/$file/DP_2012_12.pdf (Seite 33)

http://www.gdp.de/gdp/gdp.nsf/96
8016FE2EB5C45EC1257CD900302A
26/$file/DP_2014_06.pdf (Seite 39)

Rechtsanwalt Stege wurde auch 
schon mehrfach von Hessischen 
Kollegen konsultiert, die von seiner 
Beratung zufrieden berichteten. 

Volker Zeidler
Landesseniorenvorstand
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DOPPELKOPFTURNIER DER GdP GIESSEN/WETZLAR

41 TEILNEHMER – DAVON 13 DAMEN
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Die GdP-Kreisgruppe Gießen/
Wetzlar richtete traditionell wie-
der am  letzten Freitag im Januar 
das erste Doppelkopfturnier 
2015 der Doppelkopfkooperation 
Mittelhessen im Schützenhaus 

Allgemeiner Spielablauf

Wetzlar-Nauborn aus.
  Mit 86 Punkten gewann Horst 
Weber mit deutlichem Vorsprung 
das Turnier, Platz zwei mit 63 
Punkten belegte der Saasener 
Mike Dold und auf Platz drei spiel-
te sich mit 56 Punkten Michael 
Krayl.  Dieser erspielte auch mit 62 
Punkten in einer der drei Runden 
den Tageshöchstwert. 

	 Die Gewinner Horst Weber, Mike Dold und Michael Krayl

Die schon traditionelle und ge-
fürchtete Ehrung des Gurkenkönig‘s 
bzw. der Gurkenkönigin gingen 
diesmal an Wolfgang Stadler (mi-
nus 87 Pkt.) bei den Herren und 

Rauchende Köpfe

Die Gurkenkönige

Andrea Die Ablauforganisation über-
nahm erstmalig unser Pensionär 
Reiner Bandur, unterstützt durch 
Angehörige des GdP-Vorstandes 
mit Christiana Bauer und Martina 
Majerhofer. Dem Serviceteam des 
Schützenvereins wird hiermit herz-
lich gedankt, die Doko-Spielerinnen 
und Spieler waren super betreut.
Das erhobene Startgeld wurde 
nach Abzug aller entstandenen 
Kosten aufgeteilt und als Preisgeld 

ausgeschüttet.
Leider kam keines der anwesenden 
GdP-Mitglieder in den Bereich der 
vorderen Plätze, jedoch erhielten 
alle nicht platzierten Teilnehmer/
Innen kleine Trostpreise.
Das nächste Turnier der Mittel-
hessischen Doppelkopfkooperation 
findet statt am 

13. März in Reiskirchen  

Anmeldungen unter:
info@doko-saasen.de

Schuch (minus 67 Pkt.) bei den Da-
men. Insgesamt nahmen 41 Dokoja-
ner am ersten Turnier 2015 teil, da-
von 13 Damen. 

M. Majerhofer am Regietisch



VOR 25 JAHREN: MAUERFALL UND KARNEVAL

DER NÄRRISCHE WEG EINES TRABI
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In einer gemütlichen Gastwirtschaft 
tagte der Vorstand der Karnevalge-
sellschaft Hadamar. Hier wurde un-
ter anderem die Karnevalauftaktver-
anstaltung für die Kampagne 1990 
vorbereitet Der Ablauf der Veran-
staltung war eigentlich klar. Neben 
den Hadamarer Bürgern waren in 
diesem Jahr die karnevalistischen 
Partner aus Limburg und Diez  einge-
laden. Der Tanzabend sollte mit kar-
nevalistischen Einlagen aufgelockert 
werden. Und dann war da  noch die 
Tombola, sie sollte in diesem Jahr 
ein Knüller sein. Viele Preise waren 
schon zusammengetragen, bis auf 
den Hauptpreis! Er sollte außerge-
wöhnlich sein... aber was?

Zu später Stunde kam dann die 
zündende Idee: Ein Trabi aus der 
DDR als Hauptpreis der Tombo-
la! Aber jetzt  hieß die Frage: Wie 
kommt eine Karnevalgesellschaft 
an ein  Fahrzeug aus der DDR. Dies 
schien nicht so einfach. Doch welch 
ein  Glück, daß der Vizepräsident 
der Karnevalgesellschaft Polizeibe-
amter ist und  gute Verbindungen 
nach Gießen zu seinem Kollegen 
Konrad Jänicke pflegt. Der wurde 
gebeten, im ‚Notaufnahmelager‘ 
einen Anschlag mit  der  Aufschrift  
„Trabi  gesucht“  anzubringen. 
Ohne Zögern malte er ein anspre-
chendes Plakat und brachte dies 
gut sichtbar im Aufnahmelager für 
DDR-Übersiedler  an.

Der Erfolg stellte sich 
schon am nächsten Tag 
ein. Ein junges Ehepaar 
aus der DDR benötigte 
für den Start in der Bun-
desrepublik Bargeld. So 
fuhren der Präsident 
und der Vizepräsident 
ins Aufnahmelager, 
besichtigten den Trabi, 
bezahlten ihn bar, lu-
den das junge Paar für 
die Veranstaltung nach 
Hadamar ein und über-
führten den fast neuen 

Trabi nach  Hadamar in die dortige 
Stadthalle.

Man kann sich wohl vorstellen, 
welch ein Hallo der Trabi am Abend 
der Veranstaltung auslöste. Das  
Fahrzeug war laufend belagert, jeder 
wollte einmal in einem Original-Trabi 
sitzen. Und immer wieder die Frage:  
„Wie  habt Ihr das fertig gebracht?“ 

Der Losverkauf lief ausgezeichnet. 
Dann gegen Mitternacht die Verlo-
sung des Hauptgewinnes. Eine  hüb-
sche Glücksfee zog das Los. Im  Saal 
konnte man eine Stecknadel fallen 
hören. Der Hauptgewinn ging an 

ein Mitglied der Blauen Funken von 
Limburg. Welch ein Jubel! Doch wie 
ging die Geschichte weiter: Der Trabi 
wurde am nächsten Tag nach Lim-
burg gebracht und gelangte von dort  
wieder zurück in die DDR. Hie wird 
der Trabi als Geschenk eine Familie 
glücklich machen, die dringend ein 
Fahrzeug benötigt, aber finanziell  
zur  Anschaffung nicht in der Lage 
ist. Und  die  Tombola: Hier wurde 
durch die rege Teilnahme noch zu-
sätzlich ein beträchtlicher Gewinn 
erzielt, der dem jungen Ehepaar 
überwiesen  wurde.

Bleibt noch festzuhalten: Gut, dass 
Polizeikollegen auch außerhalb der 
Dienstzeit zusammenhalten. Un-
möglich Geglaubtes konnte so mög-
lich gemacht werden. Einer jungen 
Familie aus der DDR wurde der Start 
in der Bundesrepublik sehr erleich-
tert und den Karnevalisten in Hada-
mar konnte ein schöner und span-
nender Abend geboten werden.

Die Karnevalgesellschaft Ha-
damar bedankt sich auf die-
sem Weg bei dem Vermittler.   
		              

W.  Giebeler

// AUS UNSERER BEZIRKSGRUPPE //
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KG MARBURG – BIEDENKOPF

JAHRESABSCHLUSS 2014 DER PENSIONÄRE 
„OSTKREIS“

// 29

Traditionsgemäß trafen sich die Pensionäre „Ostkreis“ der Kreisgruppe 
Marburg – Biedenkopf zum Jahresende, um das alte Jahr ausklingen zu 
lassen. 

Wieder einmal fand das Treffen im Vereinsheim der Schießanlage des 
Schützenvereins „Horrido“ Neustadt statt. Gute Sitte ist seit Jahren, dass 
die Pensionäre den Vorsitzenden der Kreisgruppe einladen. 

Dieser gibt einen gewerkschaftlichen Bericht ab und anschließend wird 
diskutiert. Da der Kreisgruppenvorsitzende Harald Zwick verhindert war, 
wurde er vom Bezirksgruppenvorsitzenden Lothar Luzius vertreten. 

Wie immer entwickelte sich eine rege Diskussion zu den aktuellen 
Themen. Insbesondere das Thema „Kürzung der Beihilfe“ sorgte für gro-
ße Aufregung und Entrüstung sowie Ängste. Spontan wurde von einigen 
Pensionären die Teilnahme an der Demo in Kassel am 15.12.14 zugesagt. 
Diese Aktion der GdP fand große Zustimmung. 

Natürlich wurde nicht nur diskutiert. Für das leibliche Wohl war auch 
gesorgt. Aufgetischt wurde eine reichliche hessische Wurstvielfalt mit 
Bauernbrot und diversen Getränken. Während man es sich munden ließ, 
kamen die persönlichen Gespräche natürlich auch nicht zu kurz.

Es war wieder ein sehr schöner Jahresabschluss der „Pensionäre Ostkreis“. 
Die Kreisgruppe hat es sich nicht nehmen lassen, die Veranstaltung fi-
nanziell zu unterstützen. 

Im Namen des Vorstandes der Kreisgruppe überreichte Lothar Luzius ei-
nen Geldbetrag und übermittelte die besten Wünsche für das bevorste-
hende Weihnachtsfest und das neue Jahr.

L.L.
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POLIZEI-PENSIONÄRE GRÜNBERG
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Für dieses Jahr war´s das wieder einmal. In großer 
Runde, die sich über den ganzen Nachmittag hinzieht, 
wird der fröhliche Schlusspunkt unter die regelmäßi-
gen Treffen der pensionierten Polizisten gezogen. Seit 
2007  trifft man sich alle ein bis zwei Mal pro Monat 
in der Gaststätte Weifenbach in Feldatal-Kestrich. 
Reger Gedankenaustausch zwischen den einzelnen 
Kollegen, die früher zusammen Dienst geschoben ha-
ben. Unter anderem in Alsfeld, Grünberg, Lauterbach, 
im Schlitzerland oder in großen Städten wie in 
Frankfurt am Main, Offenbach und Wiesbaden. Man 
erzählt über Gott und die Welt.  Das Neuste aus der 
Gewerkschaft gehört dazu wie auch Ausschreitungen 
bei Demonstrationen, die verheerende Explosion in 
Homberg oder das eigene Privatleben. Gemeinsam wird 
überlegt, wo und wie man eventuell einem Kollegen 
unter die Arme greifen kann, dem es im Moment aus ir-
gendeinem Grund nicht so gut geht.  Wieland Ertl, heu-
te engagiert beim „Weißen Ring“, ehemals Hundeführer 
bei der Polizei, hat Enso mitgebracht. Gelassen visiert 
der Riesenschäferhund die goldene Christbaumkugel 
auf dem weihnachtlich geschmückten Tisch. Enso ist 
der Nachfolger des im vergangenen Jahr mit 15 Jahren 
verstorbenen  Diensthundes,  Wieland Ertl hatte ihn 
zu sich nach Hause genommen nach seiner eigenen 
Pensionierung.  
Während es am einen Ende des langen weihnacht-
lich gedeckten Tisches um Naturverbundenheit und 
Jagdgeschichten geht, die man während des geliebten 
Hobbys erlebt hat, sind es an anderen Ende schon 
manchmal Erinnerungen  der härteren Gangart. Zum 
Einen geht es um die unterschiedlichen Dienstarten 
als Polizist in einer Metropole oder in einer ländlichen 
Region. „Unterschiedlich ansprechen musst du die 
Menschen, damit du das mit der  Chemie hinkriegst. 
Das heißt: auf dem Land eher im Dialekt sprechen 
als im Beamten-Hochdeutsch!“  Und da ist sie gleich, 
die nächste Anekdote: Als in der kleinen Stadt im 
Vogelsberg der Mann auf der Wache wegen einer 
Alkoholkontrolle vom Arzt zur Blutentnahme gebeten 
wurde.  „Bitte sprechen Sie mir einmal nach“, sagte 
der Mediziner und nannte das „Routinewort“: „Dritte 
reitende Artilleriebrigade!“ Etwas zähflüssig kam 
die Antwort des erwischten Autofahrers: „Aber Herr 
Doktor, aich woar naut bei de Artillerie, aich waor bei 
de Infanterie!“ Weitere Geschichten werden ausge-
packt. Wie die von dem Kollegen, der vom Vogelsberg 
nach Frankfurt versetzt wurde und direkt in die 
Festnahme der Mitglieder der Bader-Meinhof-Bande 
involviert wurde. Stunden, die an die Substanz gingen. 
Der nächste denkt daran, wie er miterleben musste, 

als sein Kollege bei einer Kontrolle sofort von einem 
Straftäter erschossen wurde. Auf frischer Tat hatte die 
Streife ihn  erwischt, als dieser TüV-Stempel  von den 
Autos entfernte, um sie zu verkaufen. Nach dem tödli-
chen Schuss auf den Polizisten wurde der Verbrecher 
selbst getroffen. Mit einem Lungensteckschuss floh 
er zu Fuß über 18 Kilometer, bevor er von einem 
Sondereinsatzkommando gefasst werden konn-
te. Zeiten waren es, in denen von psychologischer 
Nachbetreuung noch keine Rede war. Hier in der gesel-
ligen Runde kann sich der Eine oder Andere immer mal 
wieder etwas von der Seele reden. Castor-Transporte, 
Großdemonstrationen im Rhein-Main-Gebiet – eigent-
lich möchte keiner der Polizisten im Ruhestand das erle-
ben, was heute teilweise abgeht. 
An eine dermaßen verachtende Brutalität und 
Heftigkeit der Zusammenstöße, wie sie derzeit häufig 
vonstatten gehen, kann sich hier niemand erinnern.  
Gegen 15 Uhr ist Pause angesagt für Kalauer und Zoten 
ebenso wie für Dramatik und Betroffenheit. Jetzt ist 
der Kollege aus Grünberg an der Reihe. Richtig sich ins 
Zeug gelegt hat er sich mal wieder, bereits früher in sei-
ner Frankfurter Zeit hat er die fünf anderen Polizisten 
in der Wohngemeinschaft regelmäßig bekocht. Heute 
schwärmt die eigene Familie besonders von seinen 
Rouladen mit Klößen und Rotkraut. In Kestrich stehen 
seine Schwarzwälder Kirschtorte und Stachelbeertorte, 
beides vom Feinsten,  auf dem Buffett. Zwei Ehefrauen 
haben  ebenfalls  heiß begehrten Kuchen angeliefert.  
Zurücklehnen können sich die Organisa-toren Karl-
Heinz Schepp und Manfred Schlosser: Vom ehemali-
gen Polizisten aus Ulrichstein bis zum Präsidenten der 
Hessischen Bereitschaftspolizei a. D.  aus der Rabenau 
-  alle treten zufrieden am frühen Abend den Heimweg 
an. 
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POLIZEI-PENSIONÄRS-GEMEINSCHAFT BUTZBACH

WEIHNACHTSFEIER
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„Alle Jahre wieder ……..“, hatte die PPG Butzbach 
ihre Mitglieder gemeinsam mit deren Partnern zur 
Weihnachtsfeier in die Traditionsgaststätte „Zum Adler“ 
in Münzenberg-Gambach eingeladen. Die Organisation 
lag in den bewährten Händen von Birgit und Norbert 
Weisel. 
Nach der Begrüßung der 45 Teilnehmer durch Norbert 
Weisel wurde in einem Jahresrückblick auch der bei-
den verstorbenen Mitgliedern Jakob Müller (ehem. 
Hausmeister der PASt/PSt Butzbach) und Hans Günter 
Kämpffe (ehem. Ltr. Radartrupp PASt) gedacht.
Es schloß sich ein hervorragend zubereitetes 
Gänseessen an und Küchenchef Axel bekam kräftigen 
Applaus. Danach durfte ein Besuch des Kuhstalls nicht 

fehlen, um für Kaffee und Kuchen eine neue Ebene zu 
schaffen. Doch zuvor hatten sich drei mutige Frauen 
gefunden, der Feier einen weihnachtlichen Rahmen zu 
geben. Erika Schulte erzählte, wie es bei ‚Hempels un-
ter dem Weihnachtsbaum’ zugegangen ist und Irmgard 
Preuss von „Weihnachten – Zauber der offenen Zeit“.
Birgit Busch-Weisel berichtete, wie Weihnachten in 
Schweden gefeiert wird. 
Bei der folgenden Bescherung erhielt jedes Mitglied 
ein kleines Weihnachtsgeschenk und Eberhard Bode 
ließ es sich nicht nehmen, die vorweihnachtliche 
Stimmung mit seiner Gitarre zu bereichern und 
zum Singen von Advents- und Weihnachtsliedern 
einzustimmen. 



PPG BUTZBACH FEIERTE FASCHING

NÄRRISCHE KRÄPPELSITZUNG
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„Lachen ist gesund und stärkt 
das Immunsystem“ - unter die-
sem Motto stand die diesjährige 
Faschingssitzung der Polizei-
Pensionärs-Gemeinschaft Butzbach, 
die in ihr Stammlokal „Zum Adler 
– Beim Issi“ in Gambach eingeladen 
hatte. 

Norbert Weisel freute sich und 
konnte viele Fastnachtsbegeisterten 
in farbenfroher Runde willkommen 
heißen und auch einige schöne 
Kostüme waren dabei. 

Doch zuerst stärkte man sich bei ei-
nem hervorragenden Büfett „Rund 
um den Hering“ 
Es folgte danach ein Rückblick 
auf das vergangene Jahr und 
dabei dachte man auch an 
einige Mitglieder, die aus 
Krankheitsgründen nicht kommen 
konnten. 
Danach startete Birgit Busch-
Weisel mit einem lustigen Beitrag 
„das Mißgeschick“ ins Programm 
und erntete ihren ersten Applaus. 
Sie war es dann auch, die alle 
Narrhallesen mit einem selbstent-
worfenen Orden erfreute. 

„Geselligkeit und viel Humor kom-
men bei jedem Treffen vor 

und wer dies hat noch nicht genos-
sen, hat selber einen Bock geschos-

sen, Helau!“

Unsere nächste Veranstaltung 
„Bingo bringt Frühling ins Haus“ 

findet am 
14. April 2015, 

um 15,00 Uhr, statt.

Anmerkung: 
Der ursprünglich am Mittwoch, 
den 19. August 2015 vorgesehene 
Tagesausflug nach Darmstadt muß 
leider entfallen. Dafür haben wir 
einen Tagesausflug am 30. Juli 2015 
unter dem Motto „Von Seligenstadt 
zum Schloß Phillipsruh“ vorgesehen.

Mit ihrem humorvollem Beitrag 
vom „Automaten-Ich sag die 
Wahrheit“ gefiel Erika Schulte. 

Es war dann Norbert Schwab mit 
seinem Akkordeon und seiner 
Gitarre, der bei Kaffee und Kräppel 
Stimmung ins Haus brachte. 
Die Lachmuskeln strapazierten 

auch Klaus Harnack und vor allem 
Reiner Barwinek mit seinem Lied 
„Freier Meier“ und Dietmar Reichel 
verdiente seinen Applaus mit dem 
Gesangbeitrag „Rund um die Figur“. 
Einen sehr schönen Abschluß Mit ih-
rem humorbildete das Gesangsduo 
Xaver Burghard/Norbert Schwab, 
die unter eigener musikalischer 
Umrahmung mit Seemannslieder 
den Saal erfreuten. Alle, die zum 
Gelingen der Veranstaltung betru-
gen ernteten das traditionelle 3x 
„Tatü Tata“. 

// SENIOREN //



GdP-HAUS      WILDGANS

Gewerkschaft der Polizei
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Polizei Service Gesellschaft
M B H

HESSEN
PSG

Das 

„GdP-Haus“

Das Ferienhaus der PSG Hessen im
                     www.ferienpark-mirow.de

Haus „Wildgans Nr. 41“
für 4 + 2 Personen

Exclusiv für GdP-Mitglieder!

GdP-Rabatt 15 %

Ferienhaus an der Müritz

Ab sofort bietet die Polizeiservice-Gesellschaft (PSG) den hessischen 
GdP-Mitgliedern einen ganz besonderen Service:

Ob Sie Ruhe und Entspannung genießen, Angeln oder Rudern sorgen für viel 

aktiv die Natur erkunden oder Spaß am und Abwechslung auf dem See. Aber auch 

auf dem Wasser erleben möchten - der Volleyballspieler, Wanderer, Radfahrer und 

Ferienpark Mirow bietet Urlaub für die Pferdefreunde kommen im Ferienpark 

ganze Familie. Gelegen inmitten der Mirow voll auf Ihre Kosten. Besonders 

Mecklenburgischen Seenplatte, am Rande Kinder freuen sich über die Angebote des 

des Müritz-Nationalparks, präsentiert sich Parks wie z.B. Angelwettbewerbe, Nacht-
2

hier das mit 120 km  größte zusammen- wanderungen, Lagerfeuer, Kanurennen

hängende Wasserrevier in Mitteleuropa von Unser Ferienhaus für vier bis sechs Personen 
seiner schönsten Seite. Hecht und Fischotter, bietet Sauna, Kaminofen und einen 
Eisvogel und Seeadler, Reh- und Rotwild, schönen Garten.
800 Schmetterlingsarten sowie über 700 

Farn- und Blütenpflanzen bieten Natur-
GdP-Mitglieder erhalten auf den Miet-freunden ein wahres Füllhorn für Ent-
preis einen satten Rabatt!deckungen.

Noch Fragen? Bitte anrufen bei der GdP Segeln oder Surfen, Schwimmen, Motor-
Hessen unter Telefon: 0611/ 99 22 7-30bootfahren mit und ohne Wasserski sowie 

PSG Polizei Service Gesellschaft mbH Hessen

Info-Line: 06 11 / 9 92 27 30 • Info-Fax: 06 11 / 9 92 27 27
Internet: www.gdp.de/hessen  

eMail-Anfragen bitte an: hjud@gdp-online.de

Anfragen und Buchung bei:

Noch wenige Termine in den Ferien frei!

XX //
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SCHLUSSPUNKT

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Blitzlichtgewitter 

 

Der Staatshaushalt ist ein Haushalt,  
in dem alle essen möchten, aber  
niemand Geschirr spülen will. 

Spruchreif    Werner Finck 

Fragen über Fragen 
 
 

Warum muss ich auf START 
klicken, um Windows zu 

beenden? 



Ein Mann überlegt, wie er ein paar Tage zu Hause 
bleiben kann. Am besten scheint es ihm, verrückt zu 
spielen, damit sein Chef ihn zur Erholung nach Hause 
schickt. Er hängt sich also im Büro an die 
Zimmerdecke. Seine Kollegin ihn fragt natürlich nach, 
warum er denn an der Decke hängt und er erklärt es 
ihr. Wenige Minuten später kommt der Chef rein. 
„Warum hängen Sie an der Decke?“  
„Ich bin eine Glühbirne!“  
„Sie müssen verrückt sein!  
Gehen Sie mal für den Rest der  
Woche nach Hause und ruhen Sie sich aus!“  
Der Mann geht….seine Kollegin steht ebenfalls auf und 
geht.  
„Warum gehen Sie denn jetzt?“ fragt der Chef.  
„Im Dunkeln kann ich nicht arbeiten!“ 
 

Bitte lächeln! 

Deutsches 
Fingeralphabet 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Buchstabe 
‚A‘ 
 

English for Insiders 
 
 

Out the mouse! 
 

Aus die Maus! 




 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

„Ich muss nur noch 
schnell die Blumen 

gießen…..“ 
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